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Die deutſche Arbeiterverſicherung
und die Sozialdemokratie.

Es iſt ein unbeſtrittener Ruhmestitel Deutſch
lands, daß unſer Vaterland zuerſt unter allen
andern Staaten den Mut gehabt hat, an die
Stelle aller bisherigen nur unzulänglich wir
kenden Mittel eine großangelegte, umfaſſende
Zwangsverſicherung der Arbeiter gegen die
Folgen von Krankheiten, Unfällen, Alter und
Jnvalidität zu ſetzen. Die Leiſtungen des
deutſchen Reiches auf dieſem Gebiete der ſo
zialen Fürſorge, die in ihrem jetzigen Umfange
ganz allein ein Werk des großen Kaiſers
Wilhelm I. und ſeines genialen Staats-
mannes Bismarck iſt und beruht auf der
kaiſerlichen Botſchaft vom Februar 1881, ſind
bisher noch von keiner andern Nation er-
reicht worden, ja das Beiſpiel Deutſchlands
hat die übrigen Kulturſtaaten erſt angeregt,
ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen. Aber
in keinem Lande iſt die Arbeiterverſicherung
auch nur annähernd in gleichem Umfange
durchgeführt, wie in unſerem engeren Vater-
lande, dem deutſchen Reiche. Und ganz be-
ſonders verdient hervorgehoben zu werden,
daß die freie Republik der Vereinigten Staaten
bisher noch nichts hervorgebracht hat, was als
ein Schritt auf dem Wege zu einer geſetzlich
geregelten Verſicherung der Lohnarbeiter gelten
könnte, auch ein Beweis dafür, daß die wirt-
ſchaftlichen Jntereſſen der Arbeiterſchaft unter
keiner Staatsform beſſer gewahrt ſind, als
in einer Monarchie.

Die greifbarſte Wirkung der obligatoriſchen
Arbeiterverſicherung in Deutſchland ſind die
eigentlichen Verſicherungsleiſtungen, die den
Arbeitern und ihren Angehörigen und Hinter-
bliebenen auf Grund erworbener Rechtsan-
ſprüche gewährt worden ſind, und zwar ſind
in Deutſchland in den Jahren 1885 bis 1903
allein 4 Milliarden Mark für dieſen
Zweck ausbezahlt worden.

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Jrelin v. Bülow.

(20. Fortſetzung

Zerknirſcht und reuig bat er ſie, ihm nicht
zu zürnen. „Sie ſollen in Zukunft ein für
allemal vor derartigen Angriffen ſicher ſein,
ich ſchwöre es Jhnen! Auch heute habe ich
nicht etwa die Herrſchaft über mich verloren,
ſondern vorbedacht und abſichtlich getan, was
Sie gekränkt hat. Jch hatte mir überlegt,
daß es vielleicht derartiges ſei, was Sie ver
mißten und hoffte, Sie dadurch ſozuſagen im
Sturm zu nehmen.

Sie bedeckte das Geſicht mit den Händen
und ſtöhnte.

Wenn es ein Ueberwallen des Gefühls ge-
weſen wäre, ein Sichvergeſſen tauſendmal
erträglicher hätte ſie es gefunden, als dieſe
geplante, mit kalter Ueberlegung ausgeführte
Attacke! Und damit konnte er wirklich ge
glaubt haben, etwas zu erreichen!

„Wenn Sie mir einen Gefallen tun wollen,
ſo gehen Sie jetzt!“ bat ſie.

Er ſtand mitten im Zimmer und war un-
heimlich blaß.

„So ſchicken Sie mich fort
„Bitte!“ Ja!“
Er ging. Sie aber konnte den gequälten

Ausdruck ſeines Geſichtes nicht los werden,
und als er am Nachmittag und am nächſten
ganzen Tage nichts von ſich hören ließ, über-
fiel ſie eine gräßliche Angſt. Er hatte wirk-
lich verzweifelt ausgeſehen. Wenn er ſich

Gewiß hat mit

etwas zuleide täte! Nie in ihrem Leben könnte

dieſer Summe, ſo groß wie ſie auch iſt, nicht
jedem, der es nötig hatte, geholfen werden
können, aber wenn die deutſchen Arbeiter dieſe
Summe aus ihrer Taſche hätten zahlen
müſſen, wie es alſo in Ländern, wo eine ob-
ligatoriſche Verficherung nicht beſteht, der Fall
ſein müßte, welches Elend und welche Not
wäre dann unter zahlreichen Arbeiterfamilien
hereingebrochen, die heute dank der großartigen
deutſchen Sozialpolitik ohne allzugroße Sorgen
ruhig in die Zukunft blicken können.

Aber dieſe baaren, direkten Verſicherungs-
leiſtungen ſind noch nicht einmal die wich-
tigſte Seite des ungeheuren Segens, den die
deutſche Verſicherungsgeſetzgebung der deutſchen
Arbeiterſchaft gebracht hat. Vielmehr hat dieſe
Arbeiterverſicherung auch eine ungemein hohe
allgemeine Bedeutung, über die man Näheres
in den Schriften van der Borght's „Die ſozi
ale Bedeutung der deutſchen Arbeiterverſicher-
ung“ in der Feſtgabe für Johannes Conrad,
Jena 1898 und deſſen kürzlich erſchienenes.
Werk: Grundzüge der Sozialpolitik“, Leip-
zig 1904 und in den von Laß und Zahn für
die Weltausſtellungen zu Paris 1900 und zu
St. Louis 1904 bearbeiteten Denkſchriften
nachleſen kann. Zunächſt muß betont werden,
daß die Arbeiterverſicherung eine mittelbare
Beſſerung der Lohnverhältniſſe zur Folge ge-
habt hat. Die Unternehmer haben bis Ende
1902 rund 1,9 Milliarden Mark zu den Koſten
und Laſten der Verſicherung beigeſteuert, das
Reich faſt so Milliarde, die Arbeiter 1.8
Milliarden Mark. Jene 1.9 Milliarden Mark
ſind nun aber nicht etwa von den Unter-
nehmetn auf die Arbeiter abgewälzt worden,
vielmehr haben ſich die gezahlten Löhne unter
der Herrſchaft der Arbeiterverſicherung nicht
nur nicht vermindert, ſondern eine ſichtlich
ſteigernde Richtung beibehalten. Um den
Beitrag der Unternehmer haben ſich mittel-
bar die Löhne, über die Wirkung der
allgemein ſteigenden Tendenzen hinaus, erhöht.

ſie das verwinden.
Jn ihrer Angſt bat ſie Max, einmal in

Ludwigs Wohnung nach ihm zu fragen. „Er
ſah ſo merkwürdig verſtört aus geſtern.“

Max, der ſeinem ehemaligen Lehrer von
Herzen zugetan war und den Margarete in
ihrer Angſt anſteckte, machte ſich ſofort auf
den Weg. Nach zwei Stunden, während
welcher Margaretes Aufregung beinahe zum
Fieber geworden war, kehrte er ſehr vergnügt
zurück. Ludwig habe einige Freunde bei ſich
gehabt, ſie hätten gezecht und ſeien ſehr fidel
zuſammen geweſen.

„Urfidel, ſag' ich Dir, und er läßt Dich
beſtens grüßen, und heute abend wollte er
zum Tee kommen.“

Damit war alles wieder im alten Geleiſe.
Einige Tage nach dieſem Vorfall ſaßen

Ludwig und Margarete wieder einmal bei
einander, als im pelzverbrämten Straßenkoſtüm
i Dietlingen eintrat.

„O, ich ſtöre wohl?“ fragte ſie ſchelmiſch.J Gegenteil!“ entfuhr es Margareten.
Ludwig war aufgeſtanden und hatte ſich

verbeugt. „Eine ſo liebenswürdige Dame
wie Komteß kann niemals ſtören,“ ſagte er
nachläſſig. Margarete wußte genau, daß er
nur den faden Salonton kopierte, über den
er ſich im Herzen luſtig machte. Miezi drohte
ihm lachend mit d im kleinen Finger: „Als
ob man das nicht beſſer wüßte, Herr Doktor!“

„Doktor Ludwig meint immer, was er ſagt,“
bemerkte Margarete boshaft.

Er wandte ſich erblaſſend nach ihr um.

Noch bedeutſamer ſind die günſtigen Ein-
griffe der Arbeiterverſicherung in die geſund-
heitlichen Verhältniſſe der Arbeiter. Denn
jede Arbeiterverſicherung muß darnach ſtreben,
den Gefahren, bei deren Verwirklichung ſie
Entſchädigungen zu zahlen hat, vorzubeugen
und ihre Folgen abzuſchwächen. Es ſei hier
nur erinnert an das von der Jnvalidenver-
ſicherung eingeführte vorbeugende Heilverfahren,
das ſich namentlich gegen die Lungenkrank-
heiten richtet und an die eigentliche Unfall-
verhütung bei der Unfallverſicherung. Bei-
ſpielsweiſe hatten von den 61 deutſchen Un-
fallverſicherungsberufsgenoſſenſchaften Ende
1903 60 Unfallverhütungsvorſchriften erlaſſen.
Dazu tritt die Gewährung von Prämien
für Rettung Verunglückter und für Abwen-
dung von Unfällen.

Durch die obligatoriſche Verſicherung haben
in Deutſchland auch andere wichtige ſozial-
politiſche Maßnahmen eine nachhaltige För-
derung erfahren. So hat die deutſche Jnva-
lidenverſicherung bis Ende 1903 für den Bau
von Arbeiterwohnungen 118,4 Mill. Mark,
für den Bau von Kranken- und Geneſungs-
häuſern, Volks heilſtätten, Herbergen zur Heimat,
Arbeiterkolonien, Volksbädern, Blindenheimen,
Kleinkinderſchulen, Arbeitsnachweisgeſchäfts-
räumen uſw. 148,9 Mill. Mark darlehnsweiſe
gegeben und für eigene Veranſtaltungen, wie
Krankenhäuſer, Heilanſtalten, Lungenheilſtätten,
Geneſungsheime u. ſ. w. 29,1 Mill. Mark ver-
wendet. Jm Ganzen ſind alſo rund 296 Mill.
Mark allein von der deutſchen Jnvaliden-
verſicherung ſozialpolitiſchen Zwecken dienſtbar
gemacht worden.

So ſieht die deutſche Arbeiterverſicherung
aus, deren grundlegende Geſetze ſämtlich von
der Sozialdemokratie im Reichstage nieder-
geſtimmt worden ſind. Hätte die Sozial-
demokratie damals die Mehrheit im Reichs-
tage gehabt, dieſe großartige deutſche ſozial-
politiſche Geſetzgebung wäre niemals in Wirk-

„Jedem das Seine,“ ſagte er rückſichtslos,
„wer Wahrheit will, wird ſie immer zu
hören bekommen. Aber ich will nicht
länger aufhalten.“

Damit verabſchiedete er ſich.
„Jetzt habe ich ihn verſcheucht!“ ſagte

Miezi bekümmert, „biſt Du ſehr böſe?“
Margarete nahm dem hübſchen Couſinchen

den Muff ab und knöpfte ihr den Mantel auf.
„Nicht im geringſten,“ antwortete ſie dabei.

„Er iſt ein ganzes Weilchen hier geweſen,
und er hat doch noch andere Dinge zu tun.“

„Na, viel kann es nicht ſein,“ meinte
Miezi. „Eigentlich iſt er doch beſtändig bei
Euch, nicht

„Ziemlich viel, ja. Es iſt von der alten
Zeit her, weißt Du.“

Miezi zupfte an Margaretes Bluſen-
knöpfen.

„Sag' mal weißt Du ich glaube,
er liebt Dich fürchterlich.“

„Jch weiß nicht. Komm,
Wie geht's dem Onkel?“

„Gut, danke. Du, Margaretel ich denke
es mir furchtbar nett, ſo den Hof gemacht
zu bekommen! Jch meine, ſo ernſthaft. Sag'
mir doch ein bißchen, wie das iſt?“

„Du wirſt es jakennen lernen, Du Schäfchen!“
„Jſt es nicht ſehr ſpaßig?“
„Nein, nicht im mindeſten!“
„Jch finde Deinen Doktor reizend. Aber

natürlich, mich ſieht er gar nicht an, weil ich
für einen klugen, gelehrten Herrn viel zu
dumm bin.“

„Ach, Miezi!“ rief Margarete ungeduldig.

ſetz' Dich, Miezi.

145. Jahrgang.

ſamkeit getreten. Das ſollten ſich alle Ar
beiter immer wieder vor Augen halten, wenn
ſie der Sozialdemokratie törichter Weiſe Ge
folgſchaft leiſten. Daß die Sozialdemokratie
gegen alle dieſe Geſetze im Reichstage ge
ſtimmt habe, weil ſie ihr nicht weit genug
gegangen ſeien, iſt natürlich eine leere Aus
rede. Die Sozialdemokratie will keine zu-
friedenen Arbeiter, weil ihr Weizen nur auf
dem Boden der Unzufriedenheit und Ver-
hetzung gedeihen kann, und daher bezeichnet
ſie auch unſere ſozialpolitiſchen Leiſtungen auf
dem Gebiete der Arbeiterverſicherung, um die
uns die Arbeiter der ganzen Welt beneiden,
mit dem wegwerfenden Wort „Bettelſuppen“,
um ihren Mitläufern die Freude an dieſer
wertvollen Gabe des monarchiſchen Staates
zu verekeln.

Der Bergarbeiter- Ausſtand im
Ruhrgebiet.

Merſeburg, 13. Januar.
Die Nachrichten aus dem Streikgebiet

lauteten geſtern noch widerſprechend, heute
kann kein Zweifel mehr darüber ſein, daß
der Ausſtand im Wachſen begriffen iſt. Ge
naue Zahlen werden ſich ja ſchwerlich feſt
ſtellen laſſen, da das Bild täglich, ja ſtündlich
wechſelt, aber auf 60 000 wird man die Aus-
ſtändigen heute ſicherlich ſchätzen dürfen.
Die Bergarbeiter haben bereits in einer
Delegierten- Verſammlung ihre Forderungen
formuliert und ſie dem „Vereine für berg
bauliche Jntereſſen“ unterbreitet. Falls die
Forderungen nicht angenommen werden, ſoll
am nächſten Montag der Ausſtand allge
mein werden.

Der Ausſtand, falls er allgemein werden
ſollte, würde nicht die Kohleninduſtrie allein
treffen, ſondern gleichzeitig die Eiſeninduſtrie,
überhaupt eine Reihe von Jnduſtriezweigen,
die in Rheinland- Weſtfalen ſtark angeſiedelt

„Du weißt ſehr gut, daß Du kein Jdiot biſt
Dies immerwährende Reden von Deiner
Dummheit iſt einfach Kaketterie.“

Miezi verzog das niedliche Geſicht zum
Schmollen.

„Nein, wie kannſt Du nur ſo garſtig ſein!“
Margarete lachte. „Du haſt recht. Jch bin

kratzbürſtig. Es iſt ganz richtig, daß die
Frauen zu gefallen ſuchen, und ich tu' es ge
wiß ebenſo gut wie Du, nur etwas raffinierter.
Wenn wir gar nicht gefallſüchtig wären und
uns in allen Dingen einfach unſrer Bequem-
lichkeit überließen Du lieber Himmel, was
für Anblicke würden wir haben!“

Miezi lachte fröhlich mit, und der Friede
war hergeſtellt.

„Weißt Du aber, warum ich eigentlich ge
kommen bin? Jch wollte Dich ſo ſchrecklich
bitten, die Einladung zu dem Aſhrottſchen Ball
anzunehmen! Jch weiß, Jhr habt Einladungen
bekommen, und es ſoll das großartigſte Feſt
der ganzen Saiſon werden. Bitte, bitte, komm
mit, Engelsgretel! Jch bin ſonſt ſo allein,
und wenn der Papa ſich immer ſo um mich
kümmern muß, geht er ſo bald nach Hauſe.
Liebe zuckerſüße Gretel, willſt Du? Bitte,
bitte, bitte, bitte!“

„O Du Schmeichelkatze! Du Deinem Namen
Ehre machende Miezi! Jch tanze ja doch
gar nicht mehr.“

„So tu's doch nur dies allereinzigſte Mal
mir zu Gefallen!“ Sie war bettelnd und
ſchmeichelnd vor der Kuſine niedergekniet.

(Fortſetzung folgt).
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ſind; die Folgen des Ausſtandes würden ſich
im geſamten wirtſchaftlichen Leben geltend

machen. 5Die ſozialdemokratiſche Preſſe tut wie immer
bei ähnlichen Gelegenheiten ihr Möglichſtes,
um Oel ins Feuer zu gießen, und ſo iſt es
bei dem Temperament der weſtfäliſchen Berg
arbeiter nicht ausgeſchloſſen, daß die ver-
hetzten Elemente die Beſonnenheit verlieren.

Es liegen aus dem Streikgebiet folgende
Meldungen vor:

Eſſen, 12. Januar. Die heute hier
tagende Delegiertenver ſammlung der Berg-
arbeiter hat beſchloſſen, die Forderungen der
Bergleute zu formulieren, um ſie morgen dem
Verein für die bergbaulichen Jntereſſen des
Oberbergamtsbezirks Dortmund zu über
reichen, mit dem Erſuchen, am 16. Januar
mittags der Kommiſſion Antwort zu erteilen.
Sollte eine ablehnende Antwort erfolgen, ſo
wird am 17. Januar die ganze Bergarbeiter
ſchaft in den Ausſtand treten. Für den 16.
Januar iſt eine nochmalige Kommiſſions
ſitzung anberaumt worden.

Eſſen, 12. Januar. Die heute nach-
mittag ſtattgefundene Konferenz erklärte noch,
der Ausſtand habe bereits einen ſolchen
Umfang angenommen, daß die Aufforderung
zur Wiederaufnahme der Arbeit die Berg-
leute nur ſchädigen und zahlreiche Maß-
regelungen hervorrufen würde. Die bereits
Ausſtändigen ſollen demgemäß weiterſtreiken,
dagegen keine weiteren Arbeiter in den Aus
ſtand treten.

Eſſen (Ruhr), 12. Januar. Die Ent-
ſcheidung des heutigen Delegiertentages der
Bergarbeiter, die ſpät abends zu er
warten iſt, ſcheint jetzt bereits überholt zu
ſein. Die Streikbewegung iſt bereits als
allgemeine zu bezeichnen und wächſt ſtündlich.
Schuld daran trägt zweifellos die ſozial
demokratiſche Revierpreſſe, welche die Maſſen
in Brandartikeln zum Lohnkampf aufruft.
Dank ihrem Einfluſſe beginnen denn auch
bereits die überall tagenden Belegſchaftsver-
ſammlungen Forderungen zu ſtellen, die weit
über das Maß des Rechtlichen hinausgehen.
So fordert man Lohnerhöhungen bis zu
25 Von folgenden Zechen werden neue
Ausſtände gemeldet: im weſtlichen Revier
Alſtaden und Moltke. Eine Viertel
ſtunde von der letzteren liegt die fiskaliſche
Grube Gladbeck, und man iſt geſpannt,
ob auch deren Belegſchaft vom Streikfieber
befallen wird. Jm öſtlichen Revier ſtreiken
heute auch Karoline, Nordſtern,
Roſenblumendelle, Adolf von Hanſe
mann, Kaiſer Friedrich. Jm übrigen
laufen fortgeſetzt neue Meldungen ein. Al-
ſtaden iſt bis jetzt die einzige ſtreikende
HiberniaZeche. Auch die Haltung der Aus
ſtändigen wird bösartiger. Wie geſtern auf
„Felicitas“ wurden heute auf „Dorſtfeld I

„Arbejtswillige von fremden Arbeitern der
Zeche ferngehalten. Jndeſſen treffen Gen-
darmentransporte aus dem Oſten ein. Den
Bergſchülern iſt bei Strafe der Entlaſſung
von der Schule die Beteiligung am Streik
unterſagt. Als Folge des Streiks planen
bereits Hüttenwerke Arbeiterentlaſſungen, und
im Kleinhandel ſteigen die Kohlenpreiſe.

Bochum, 12. Januar. Bis jetzt ſind
40 Zechen mit rund 85,000 Arbeitern vom
Ausſtand ergriffen. Angeblich iſt im Mül-
heimer Revier der Generalſtreik proklamiert
worden.

Eſſen, 12. Januar. Bei der zunehmen-
den Ausdehnung des Bergarbeiterſtreikes wer-
den Vorkehrungen getroffen, die Kohlenausfuhr
erheblich einzuſchränken und nach einzelnen
Ländern gänzlich einzuſtellen. In den letzten
Tagen wurden bereits ganze Kohlenzüge, die
im Ruhrorter Hafen eingetroffen waren, nach
den weſtfäliſchen Hüttenwerken zurückgeſchickt,
die durch den auf ihren eigenen Kohlenzechen
ausgebrochenen Streik in Mitleidenſchaft ge
zogen worden ſind. Der Streik dehnt ſich
hauptſächlich auf die von den Eiſenwerken
betriebenen Zechen aus, welchen letzteren in
folge einer mit dem Kohlenſyndikat getroffenen
Vereinbarung die weiteſtgehende Unterſtützung
zuteil wird.

Köln, 12. Januar. Nach einer Mel
dung der „Köln. Volksztg.“ aus Eſſen be
trägt die Zahl der ſtreikenden Bergarbeiter
heute etwa 55,000 Mann. Wenn nicht alles
täuſcht, wird der Streik bis Montag ein all
gemeiner ſein. Die heute ſtattfindende De
legiertenverſammlung hat ſich nicht,
wie allgemein angenommen wird, über Streik
oder Nichtſtreik, ſondern lediglich über die
Forderungen zu entſcheiden, welche die Berg-
arbeiter den Zechen unterbreiten ſollen.
Die „Köln. Ztg.“ meldet in der gleichen An
r Die Abnehmer der Kohlen-yndikate haben keinerlei Anlaß zu irgend
welchen Beſorgniſſen. Wenn auch eine An

zahl von Belegſchaften heute in den Aus
ſtand eingetreten iſt, ſo hat ſich doch auf
einer Anzahl anderer Zechen die Zahl der
einfahrenden Bergarbeiter bereits wieder ver
mehrt, und es iſt, zumal noch Vorräte vor
handen ſind, zu erwarten, daß die durch den
Ausſtand hervorgerufenen Unregelmäßigkeiten
in wenigen Tagen überwunden ſein werden.

Dortmund, 12. Januar. Nach genauerer
Feſtſtellung ſind im Ruhrgebiet bis heute
mittag auf Zeche Hagenbeck angefahren 98
von 390, auf Nordſtern 3 und 4 angefahren
keiner von 275, Shamrock 1 und 2 (der Hiber-
nia gehörig) 699 von 800, Heinrich Guſtav
395 von 470 unter Tage, während über Tage
alles anfuhr; Zeche Oberhauſen (der Gute-
Hoffnungshütte gehörig) angefahren 132 von
717, Zeche Vondern angefahren 6 von 405
unter Tage, 14 von 41 über Tage; Deutſcher
Kaiſer I. eingefahren 199 von 454, Deutſcher
Kaiſer II. angefahren 754 von 798, Friedrich
Erneſtine (genauere Feſtſtellung) 32 von 249.
Von der Zeche Miniſter Achenbach keiner von
462 unter Tag, 34 von 53 über Tage. Die
Geſamtzahl der Ausſtändigen der Morgen
und Mittagsſchicht wird auf 51,453 beziffert
auf 75 Schächten bezw. Schachtanlagen.

Dortmund, 12. Januar. Die in der
Delegiertenver ſammlung gewählte Kommiſ-
ſion hat die Forderungen der Bergarbeiter, fol
gendermaßen formuliert: 1. neunſtündige Ar-
beitszeit inkl. Ein- und Ausfahrt für 1905;
2. 81 ſtündige Arbeitszeit einſchl. Ein und
Ausfahrt für 1906; 3. das Wagennullen iſt
verboten (die Wagen werden nach Gewicht
berechnet); 4. die Wagenkontrolle bezahlt die
Belegſchaft; 5. der Minimallohn für Häuer
beträgt 5, für Schlepper 3.80 M., für Pferde-
treiber und Bremſer 3 M. 6. wird die Schaf-
fung von Arbeiterausſchüſſen gefordert; 7.
Deputatskohlen ſind zum Selbſtkoſtenpreiſe
zu überlaſſen; 8. wird gefordert eine Reform
des Knappſchaftsweſens nach dem Programm
der Arbeiterorganiſationen; 9. es dürfen keine
Abzüge und Strafen für den Streik erfolgen;
10. das Oberbergamt wird als Einigungsamt
vorgeſchlagen. Wie weiter gemeldet wird,
drang die Reſolution mit den oben gekenn-
zeichneten Forderungen deshalb einſtimmig
durch, weil Effertz im letzten Augenblick
drohte: Wenn die Reſolution nicht ange-
nommen wird, dann reinliche Scheidung
zwiſchen dem chriſtlichen und ſozialdemokra-
tiſchen Verein. Die Reſolution wurde hier-
auf angenommen. Die ſieben erwählten Ver-
treter von dem Bergbauverein ſind: Sachſe
Hausmann, Effertz, Kühne, Prescott, Regulski,
Hammacher.

Eſſen 12. Jan. Der „Bergbauliche Verein
J im Ober-Bergamtsbezirk Dortmund“ hat heute, wie

die Morgenpoſt für Weſtfalen meldet, hier unter
Vorſitz des Bergmeiſters Engel eine Verſammlung
abgehalten. Es wurde beſchloſſen, unter keinen Um
ſtänden auf die Forderungen der Bergarbeiter ein
zugehen und den Streik mit allen Mitteln zu unter
drücken, ſelbſt wenn er Hunderte von Millionen
koſten ſollte.

Rußland und Japan.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Tokio, 12. Januar. Amtliche Mel-
dung.) General Nogi berichtet unter dem
heutigen Datum, daß die Uebergabe von Port
Arthur beendet iſt. Dabei wurden ausge-
liefert: 59 permanente Befeſtigungen, 546
Geſchütze, darunter 54 großen, 149 mittleren
und 343 kleinen Kalibers, 82670 Granaten,
3000 Kilogramm Pulver, 35,252 Gewehre,
1920 Pferde, 4 Schlachtſchiffe ohne die „Se-
waſtopol“, die vollſtändig geſunken iſt, 2
Kreuzer, 14 Kanonenboote und Torpedoboots-
zerſtörer, 10 Dampfer ſowie außerdem 35
kleinere Dampfer, die nach unerheblichen Re-
paraturen noch brauchbar ſind.

London, 12. Januar. Laut „Dailiy
Mail“- Meldung aus Port Louis erklärte
Admiral Fölkerſam dem Kapitän des
Meſſageries-Dampſers „Oxus“, er erwarte
japaniſche Angriffe im indiſchen Ozean, und
bat ihn um Karten des Hafens von Diego
Suarez. Die Oſtſeeflotte werde wahr-
ſcheinlich in der Nähe der Seychellen
(Jnſelgruppe in der Nähe von Madagaskar)
halten. Roſchdieſtwenskys Geſchwa-
der ankerte am 3. Januar vor der kleinen
Jnſel St. Marie in der Nähe der Oſtküſte
von Madagaskar. Der Schlepper „Ruß“
machte große Einkäufe von Vorräten in Ta
matave,; er ſoll doppelte ruſſiſche und deutſche
Mannſchaft an Bord haben, um je nachdem
deutſch oder ruſſiſch ſein zu könuen. Deutſche
Kohlenſchiffe brachten dem Geſchwader
Kohlen in Diego Suarez, St. Marie
und Paſſandava Bay Lemi. Die ruſſiſchen
Offiziere und Mannſchaften wurden von den
Franzoſen ſehr gefeiert. Die erſten in
Nagaſaki eingetroffenen Kriegsge-
fangenen wurden dort ſehr herzlich
empfangen; Oberſt Trichakofferklärte namens

der Offiziere, es ſei unmöglich, für ſolch' einen
herzlichen Empfang angemeſſen zu dankn:
es ſei, als ob ſie nach der Heimat zurück-
kehrten; er hoffe, daß der Krieg bald aus und
Rußland und Japan dann feſte Freunde ſein
werden. „Standard“ meldet aus Peters-
burg Gerüchte von einer möglichen Abbe-
rufung Kuropatkins. Skrydlow
ſoll das dritte Geſchwader der Oſtſeeflotte
kommandieren.

Lemberg, 12. Januar. Jn Czen
ſt o cha u fand wiederum eine gewaltige
Demonſtration der Sozialdemo-
kraten ſtatt. Ein Gendarmeriewachtmeiſter,
der den Demonſtranten die rote Fahne ent
reißen wollte, wurde getötet, ein Wachmann
ſchwer verwundet.

London, 11. Januar. Aus Schanghai
wird über London gemeldet: Die chine-
ſiſchen Zeitungen äußern ſich begeiſtert
über den Fall von Port Arthur, der als
Sieg der gelben über die weiße
Raſſe betrachtet wird. Viele chineſiſche
Publiziſten veröffentlichten Aufrufe an ihre
Landsleute, in denen ſie das chineſiſche Volk
anſpornen, dem Beiſpiele der Japaner zu
folgen. Jn einem chineſiſchen Blatte heißt
es: „Die Chineſen und die Japaner zuſammen
können jede weiße Raſſe auf der Welt ver
nichten. Die zwei gelben Raſſen zuſammen
können die ganze Welt beſitzen und beherrſchen.
Einigen wir uns mit den ſiegreichen Japanern,
um dem heidniſchen Europäertum die Welt-
herrſchaft zu entreißen.“ Jn einem anderen
chineſiſchen Blatte wird geſchrieben „Der
Fall von Port Arthur iſt das Todesurteil
für die Herrſchaft der weißen Raſſe in Aſien.
Jnnerhalb kurzer Zeit werden die weißen
Völker aus Aſien vertrieben werden, um Platz
für die wahren Befitzer zu machen.“

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 12. Januar. Nach einer Meldung

des Generals v. Trotha hat Major v. d. Heyde
am 10. d. M. den Vormarſch nach dem unteren
Sturmfeld Omurambafluß mit 82 Gewehren
und zwei Geſchützen begonnen. Die vierte
Kompagnie des Feldartillerieregiments Nr. 1
von der Abteilung Eſtorff bricht am 12. d. M.
auf, um das Gelände zwiſchen Eiſebfluß und
Sturmfeld Omurambafluß zu ſäubern.
Zacharias Zerauag, Kapitän der Herero zu
Otjimbinque (110 km weſtlich von Windhu),
hat ſich mit einigen Begleitern dem Major
von Eſtorff in OwinauNaua ergeben.

Reichstag.
Berlin, 12. Jaunar.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstages
wurde die zweite Beratung des Etats der
Juſtizver waltung beim Titel „Staats-
ſekretär“ fortgeſetzt. Es liegt die Reſolution
Erzberger (Ztr.) vor, die eine Statiſtik
über Gefängnis- und Zuchthaus-
arbeit verlangt. Abg. Dr. Ablaß (f. V.)
nimmtden Hamburger „Engelmacherei“-Prozeß
zum Anlaß, um für einen weitergehenden
Schutz vorehelicher Kinder durch Abänderung
der Vorſchriften über das Vormundſchafts-
weſen und durch Verbeſſerung der Waiſen
pflege einzutreten. Auf die abfällige Krittk,
die dieſer Abgeordnete an dem Verhalten der
Schwurgerichtsvorſitzenden gegen
über den Geſchworenen übt, erwidert Staats-
ſekretär Dr. Nieberding, er müſſe die
Unterſtellung, als ob die Vorſitzenden, wenn
ſie die Tätigkeit und Fähigkeit der Ge-
ſchworenen herabſetzten, im Auftrage des
Reichsjuſtizamtes oder des preußiſchen Juſtiz-
miniſteriums gehandelt hätten, mit aller
Entſchiedenheit zurückweiſen. Dem Abg.
Kaempf (fr. Vp.), der eine Reform des
Wechſel-Proteſtes fordert, erwidert der
Staatsſekretär zuſtimmend, es ſeien bereits Er
hebungen in dieſer Frage eingeleitet, und es werde
alles geſchehen, um den berechtigten Wünſchen
der Handelswelt zu entſprechen. Der wegen
ſeiner „Vielrednerei“ nachgerade berühmt
gewordeie Abg. Stadthagen (Soz.) be
ſteigt ſodann die Tribüne, mit allgemeinen
Ohos! und Achs! empfengen. Er macht
dann auch dem Ruf, der ihm voraufgeht,
alle Ehre. Jn buntem Reigen, dem ſelbſt in
der ſozialdemokratiſchen Partei kaum ein Ab
geordneter Aufmerkſamkeit ſchenkt, abgeſehen
von den Stellen, wo der Redner ein Hört,
hört! ſeiner Parteigenoſſen förmlich provo-
ziert, führt Redner alle Fälle von angeblich
rechtswidrigen Han lungen vor, an denen
bereits die ſozialdemokratiſche Preſſe in ge
häſſigſter, auf die agitatoriſche Wirkung be-
rechneter Weiſe zum Uebermaße Kritik geübt
hat. Beſonders ſucht der ſozialdemokratiſche
Redner den Prozeß Ruhſtrat und das
Vorgehen der Polizeibehörden gegenüber dem
Streikpoſtenſtehen für ſeine auf-

hetzeriſchen Abſichten auszubeuten. Ein Ver-

treter der großherzoglich oldenburgiſchen
Regierung betont, daß die Handlungs-
weiſe des in Rede ſtehenden Redakteurs des
„Reſidenzboten“ ebrloſe Geſinnung erkennen
laſſe; er habe gewerbsmäßig die Ehre eines
anderen abgeſchnitten, um ſeinem Blatte neue
Abonnenten zuzuführen. Der Abg. Bur
lage (Zentrum) ſtellt ſich als oldenbur-
giſcher Richter vor und legt Proteſt gegen
den verleumderiſchen Vorwurf ein, daß
ſämtliche oldenburgiſchen Richter in
dieſer Sache befangen feien. (Lautes
Bravo.) Er müßte ein ſehr ehr-
loſer Niederſachſe ſein, wenn er eine ſolche
Beſchimpfung nicht an der Stelle, wo ſie
ausgeſprochen ſei, nachdrücklichſt zurückweiſe.
Der „Reſidenzbote“ beſchäftigt ſich berufs-
mäßig damit, das Privatleben oldenburgiſcher
Bürger vor die Oeffentlichkeit zu zerren, nicht
um zu beſſern, ſondern lediglich um im Wege
der Senſationsmache ſeinen Leſerkreis zu ver
größern- Jenes Blatt ſei ein Schandfleck an
der Ehre der ganzen deutſchen Preſſe. Selbſt
der ſozialdemokratiſche Landtagsabgerdnete
Hug (Wilhelmshaven) hat Tendenz und Jnhalt
des Blattes verurteilt. Jn den Darſtellungen der
Preſſe über den Fall Ruhſtrat iſt viel ge-
ſündigt worden. Eine objektive Darſtellung
iſt dagegen in Nr. 1 des neueſten Jahrganges
der Deutſchen Juriſten-Zeitung“ g geben.
Nach den ſeitens der großen Mehrheit des
Hauſes mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Ausführungen des Abg. Burlage verlieren die
Verhandlungen, die ausſchließlich ſpeziellju-
riſtiſche Fragen berühren, erſichtlich an Jnter-
reſſe. Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Reſt
der heutigen Tagesordnung.

Politiſche Aeberſtcht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag empfing der Kaiſer den
Oberleutnant Lebedeff vom ruſſiſchen Jn-
fanterie. Negiment Wiborg und den ruſſiſchen
Botſchaftsſekretär van der Vliet und hörte
die Vorträge des Generalleutnants v. Beſeler,
beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte
des GeneralJnſpekteurs des Jngenieurs- und
Pionierkorps und der Feſtungen, des Chefs
des Generalſtabes der Armee, des Kriegs-
miniſters, des Chefs des Militärkabinetts
und des General-Jnſpekteurs der Fußartillerie.
Das Frühſtück nahm er bei dem General-
Jntendanten v. Hülſen ein. Die Kai-
ſerin begab ſich vormittags nach Pots-
d am nnd wohnte der Einweihung der An-
ſtaltskirche des Oberlinhauſes in Nowawes
bei. Nach Beendigung der Feier beſuchte ſie
das Kinderkrüppelhaus, das vom Oberlin-
hauſe begründet iſt und geleitet wird.

Der Finanzminiſter hat in ſeiner letzten
Etatsrede wieder auf die Bedeutung hinge-
wieſen, die die Ueberſchüſſe der
Eiſenbahnver waltung für daspreußiſche Finanzweſen haben. Es iſt inter-
eſſant, zu ſehen, wie ſich dieſe Rein- Ueberſchüſſe
gehoben haben. Jm Jahre 1882/83 machten
ſie 42,4 Millionen Mk., im Jahre 1903, alſo
nach Verlauf von zwanzig Jahren 465,7
Millionen Mk., demnach mehr als das Zehn-
fache aus. Die Steigerung iſt nicht ſtetig
vor ſich gegangen. Zuerſt wechſelten die
Jahre der Zunahme und der Abminderung
ab, dann folgte von 1885/86 eine Periode
des ſtetigen Aufſchwungs, die fünf Jahre
dauerte. Der erſte Rückſchlag war 1890/91
zu bemerken, dem ein noch ſtärkerer im nächſten
Jahre folgte. 1891/92 betrug der Reinüber-
ſchuß der Eiſenbahnen nur 99,1 Millionen
Mk. Von da ab folgten aber wieder zehn
Jahre der fortlaufenden Steigerung. Jm
Jahre 1900 betrug der Reinüberſchuß 396,3
Millionen Mk., um 1901 auf 356,7 Millionen
zu fallen, 1902 dann wieder auf 387,4 zu
ſteigen und 1903 den bisher höchſten Stand
von 465,7 Millionen Mk. zu erreichen. Es
iſt natürlich, daß entſprechend dieſem Steigen
und Fallen auch die Verwendung des
Reinüberſchuſſes in den einzelnen Jahren
Aenderungen erfahren hat. Das macht
ſich namentlich bei der aus den Ueber-
ſchüſſen beſtrittenen Deckung der etats-
mäßigen Staatsausgaben, die nicht der
planmäßigen Schuldentilgung d'enen, be-
merkbar. Jm Jahre 1882/83 konnten hier-
für aus den Eiſenbahnüberſchüſſen 22,8
Millionen Mark, im Jahre 1903 370,3
Millionen Mark oder mehr als das Sechs-
zehnfache verwendet worden. Außer dieſen
Ausgaben ſind von Anfang an planmäßige
und außerordentliche Schuldentilgungen aus
den Ueberſchüſſen der Eiſenbahnen beſtritten
worden. Seit dem Jahre 1895/96 ſind auch
außeretatsmäßige Dispoſitionsfonds für
Zwecke der Eiſenbahnverwaltung aus den
Ueberſchüſſen dotiert worden. Die größten
Summen wurden hierfür in den Jahren
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1897/98 und 1899 in Höhe von je nahezu
50 Millionen Mark verwendet.
Geſetze über die Bildung eines Ausgleichfonds
wurden auch für dieſen aus den Ueberſchüſſen
Beträge entnommen. Sie betrugen für 1903
rund 63,6 Millionen Mark, wovon für den
bekannken 30 Milljonenfonds der Eiſenbahn
verwaltung 14,4 und für weitere Zwecke
49,2 Millionen Mark verwendet werden

ſollen. esDie konſervative Fraktion des Reichs-
tages hat heute beſchloſſen, an den Reich s
kanzler eine Anfrage zu richten, aus
welchem Grunde er ſeiner am 9. Dezember
v. J. im Reichstage abgegebenen Erklärung,
dem Reichstage unmittelbar nach Neujahr die
Handels- Verträge vorzulegen, nicht
entſprochen habe und ferner darüber zu inter-
pellieren, wie der gegenwärtige Stand der
Handelsvertrags Verhandlungen wäre. Die
Interpellation lautet wörtlich wie folgt „Jſt
der Herr Reichskanzler in der Lage, dem
Reichstage eine Auskunft über den gegen-
wärtigen Stand der Handelsvertragsverhand-
lungen mit Oeſterreich-Ungarn, ſowie über die
Umſtände zu geben, welche ihn veranlaßten,
ſeine am 9. Dezember v. Js. abgegebene Er-
klärung, die abgeſchloſſenen neuen Handels
verträge dem Reichstage nach ſeinem Wieder
zuſammentritt vorzulegen, bisher nicht zu ent
ſprechen, auch eine Kündigung der alten Han
delsverträge bisher nicht eintreten zu laſſen

König Friedrich Auguſt von
Sachſen wird am Montag, 16. d. M., um
2 Uhr nachmittags in Berlin, Anhalter
Bahnhof, eintreffen und im Königlichen
Schloſſe Wohnung nehmen. Zum Empfange
werden auf dem Bahnhofe anweſend ſein: die
Generole und Admirale ſowie die Regiments-
kommandeure und die in ihrem Range
ſtehenden Stabs Offiziere von Berlin,
ferner die dort kommandierten ſäch-
ſiſchen Offiziere und eine Ehrenkompagnie
vom 4. Garderegiment zu Fuß mit den
d rekten Vorgeſetzten. Auf dem Wege vom
Bahnhofe zum Königlichen Schloſſe wird
eine Geleiteskadron vom 2. Gardeulanenregi-
ment eskortieren. Auf dem Schloßhofe wird
eine zweite Ehrenkompagnie vom Regiment
Alexander aufgeſtellt werden. Zum Ehren-
dienſt bei drm König ſind befohlen: General
der Jnfanterie von Keſſel, kommandierender
General des Gardekorps und Oberſtleutnant
von Pappritz, Kommandeur des Ulanenregi-
ments Nr. 16.

Weimar, 12. Januar. Vor einigen Tagen
iſt die Großherzogin Karoline von
Weimar an Jnfluenza erkrankt. Jhr Zu-
ſtand hat ſich ſeit Mittwoch inſofern ver-
ſchlimmert, als ſich eine bisher leicht ver-
laufene Lungen- und Rippenfellentzündung
hinzugeſellt hat. Die Temperatur ſchwankt
zwiſchen 38 und 40 Grad. Die Nacht war
etwas ruhige aber in der zweiten Hälfte
durch Huſten mehr als früher geſtört.
Seit Mittwoch abend muß der Großherzog
wegen Erkrankung an Jnfluenza ebenfalls
das Bett hüten.

Ouedlinburg, 12. Jan. Bei der
Reichstagserſatzwahl wurden abge-
geben für Placke (natlib.) 11 170, Rahardt
(Handwerkerbund, Landwirtebund) 8484, Al
brecht (Soz.) 18147, Fleiſcher (Zentrum)
394 Stimmen. Stichwahl.

Hannover, 12. Jan. Generalleutnant
Graf Wilhelm von Moltke, Kommandeur
der 20. Diviſion, iſt heute morgen geſtorben.

CTokales.
Merſeburg, 13. Januar.

Beerdigung. Die Beerdigung des auf
ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen
stud. chem. Karl Dietrich fand geſtern
nachmittag um 3 Uhr auf dem Altenburger
Friedhof unter außerordentlicher Beteiligung
von hier und auswärts ſtatt. Von Halle war der
Rector magnificus der Univerſität erſchienen,
ferner die Burſchenſchaft „Jalingia“, welcher
der Heimgegangene als Sprecher angehört
hatte, in corpore, weiterhin die Burſchen-
ſchaften „Germania“ und „Alemannia“, ſämt-
lich mit Chargierten. Jede dieſer Verbin-
dungen führte umflorte Fahnen. Auch andere
farbentragende Verbindungen waren vertreten.
Die Trauerrede hielt in der Kapelle Herr
Paſtor Delius, welcher in tief empfundenen
Worten der edlen Charaktereigenſchaften und
des liebenswürdigen Weſens des Heimge-
gangenen gedachte. Dann wurde der über
und über mit Blumenſpenden bedeckte Sarg
unter den Klängen des Chorals „Jeſus meine
Zuverſicht“ zur Gruft getragen. Gebet und
Segen ſchloß die Feier. Ein Verbindungs-
bruder hielt ſchließlich am Grabe in ergreifen-
den Worten die Schlußrede. Die Arbeiterſchaft
der „Königsmühle“ hatte ſich durch Kranz-
ſpenden in jeder Abteilung beteiligt, und die
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Bürger der Stadt und Auswärtige hatten
ſich in großer Zahl eingefunden, ſo daß von
einer allgemeinen Beteiligung, wie ſie ſelten
zu finden, geſprochen werden kann.

Bahnhof Merſeburg. Jm neuen
preußiſchen Etat wird für die Erweitrrung
des Bahnhofs Merſeburg eingeſtellt:
ſamtkoſten, ausſchließlich von 262500. M.,
die für Grunderwerb aus dem außeretats-
mäßigen Dispoſitionsfond bereitgeſtellt wurden,
1,270000 M. hierauf ſind durch den Etat
für 1904 als erſte Rate 100000 M. bewilligt,
für das. Etatsjahr 1905 werden weiter er-
forderlich 300000 M.

Die neue ruſſiſche Anleihe iſt geſtern
an der Berliner Börſe überzeichnet worden,
die Subſkription mußte, kaum eröffnet, ſo-
gleich geſchloſſen werden, weil genügend An-
meldungen vorlagen. Jn Petersburg gleich-
falls überzeichnet.

Leſehalle in der Mühlſtraße. Der
Beginn der Eröffnungsfeier am nächſten
Sonntag iſt, wie bereits durch Jnſerat mit-
geteilt, auf 4Uhr nachmittags feſtgeſetzt worden.

Radfahrkarten. Die Miniſter
Jnnern und der öffentlichen Arbeiten haben
ſich damit einverſtanden erklärt, daß die zur
Zeit in den einzelnen Provinzen gültigen
Polizeiverordnungen über den Verkehr mit
Fahrrädern auf öffentlichen Wegen, Straßen
und Plätzen, ſoweit erforderlich, dahin ab-
geändert werden, daß für Fahrräder, mit
Ausſchluß der Motorräder, die Erteilung von
Radfahrkarten auf unbeſchränkte Zeit erſolgen
darf, mit der Maßgabe, daß die Pflicht der
Erneuerung der Karten für den Fall be-
ſtehen bleibt, daß die ausgeſtellten unbrauchbar
geworden ſind.

Leipziger Lipart Sänger. Es ſei
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Leipziger Lipart-Sänger morgen, Sonn-
abend, im „Kaſino“ auftreten. Das Pro-
gramm iſt neu und eigenartig, es umfaßt
nicht weniger als 16 Nummern. Die aus-
wärtigen Zeitungsberichte ſprechen ſich ſehr
günſtig über die Leiſtungen des Enſembles aus.

Freier Gewerbebetrieb und Anſtalts
arbeit.

Seit Jahren ſind die freien Gewerbebetriebe
aufs eifrigſte bemüht, die Konkurrenz, welche
ihnen durch ſtaatliche Anſtalten bereitet wird,
zu bekämpfen, und gerade in dieſem Punkte
ſind die Gewerbtreibenden am leichteſten ver-
wundbar, weil die Bedingungen, unter denen
freier und Anſtaltsbetrieb arbeiten, zu ungleich
ſind. Mehr als für Zwangs-Jnnungen, Hand-
werkskammern uſw. intereſſieren ſich die Ge-
werbtreibenden dafür, ob ihnen die Lieferungen
und lohnenden Aufträge ſelbſt zugehn oder
ob ſie ihnen durch Anſtaltsbetrieb entzogen
werden.

Die Staatsregierung hat je länger deſto
mehr den Klagen des freien Gewerbes Rech-
nung getragen, keinesfalls iſt der Anſtaltsbe-
trieb in den letzten Jahren weiter ausgedehnt,
ſondern wo angängig, eingeſchränkt worden.

Jn der vorgeſtrigen Sitzung des Reichs
tags kam die Angelegenheit wieder einmal
zur Sprache, und ſprach ſich der Abgeordnete
Erzberger (Ztr.) folgendermaßen aus:

Etwas günſtiger ſcheint der Beſchluß auf unſere
Wünſche bezüglich der Gefäng nisarbeit aus-
gefallen zu ſein; die Reſolution iſt dem Reichs-
kanzler überwieſen worden. Wir wünſchen nicht,
daß die Gefangenen handwerksmäßig ausgebildet

machen ſie ſind in erſter Linie bei land wirt-
ſchaftlichen Meliorationen, Stein-
brüſchen uſw. zu beſchäftigen. Wir fordern in
einer beſonderen Reſolution, daß jedes Jahr bei
Vorlegung des Etats auch eine ſtatiſtiſche Mitteilung
über die Beſchäftigung der Sträflinge gemacht werde,
nebſt einem Aufſchluß über den täglichen Verdienſt
derſelben. An der Hand einer ſolchen Statiſtik
werden wir dann prüfen können, ob und in welchem
Umfange die Wünſche der Handwerker erfüllt
werden können.

Auf dieſe Auslaſſungen antwortete der Ver-
treter der Reichsregierung, Staatsſekretär Dr.
Nieberding:

Die Vorlage über das Vorrecht der Bauhand-
werker iſt fertig ausgearbeitet und liegt dem preu
ßiſchen Staatsminiſterium vor. Sobald dies ent-
ſchieden hat, wird die Vorlage dem Bundesrat zu-
gehen. Jn der ſchwierigen Frage der Beſchäftigung
der Strafgefangenen haben wir dem Wunſche des
Reichstags volle Beachtung geſchenkt. Jch habe die
Aufſtellung einer Statiſtik in die Wege geleitet.
Jch kann verſichern, daß auch die Strafanſtalten
der einzelnen Bundesſtaaten das Jhrige tun, um die
Klagen der Handwerker gegenſtandslos
zu machen. Ob es möglich ſein wird, die Statiſtik
alljährlich aufzuſtellen, laſſe ich dahingeſtellt.

Es iſt ſehr erfreulich, daß die Staats bezw.
Reichs Regierung den Klagen der Gewerb-
treibenden nach Möglichkeit zu begegnen ſucht,
und können wir uns den Anſchauungen des
Abgeordneten Erzberger nur anſchließen, daß
das eigentliche Feld, die Anſtalts-Jnſaſſen zu
beſchäftigen, landwirtſchaftliche, Meliorations-,
Steinbruchs- und äßhnliche Arbeiten ſind.

Ge

des

r

Vielleicht iſt von dem Abgeordneten da ein
Fingerzeig gegeben worden, wie ſich der viel
beklagte Mangel an landwirtſchaftlichen Ar
in e ſten wenigſtens einigermaßen beheben

t

Provinz und Umgegend.
Halle, 13. Januar. Der Trinker

heilſtätten- Verein für die Provinz
Sachſen und das Herzogtum Anhalt hält
nächſten Montag den 16. er. nach-
mittags 3 Uhr in dem Evangeliſchen Ver-
einshauſe“ (Hotel Kronprinz) hierſelbſt ſeine
diesjährige Mitglieder- Verſammlung ab. Nach
dem vorliegeuden Geſchäftsberichte iſt das
Vermögen des Vereins ſeit der vor 4 Jahren
erfolgten Gründung recht erheblich gewachſen.
Der Verein verfügt zur Zeit über rund
45000 M. Es ſind ihm vom Provinzial
Verbande der Provinz Sachſen ſowie der
Herzoglich Anhaltiſchen Staatsregierung recht
erhebliche Unterſtützungen zu teil geworden,
während eine Beihülfe Seitens des Preußiſchen
Staates durch die zuſtändigen Herren Miniſter
bedauerlicher Weiſe abgelehnt worden iſt.
Es ſteht aber zu hoffen, daß, wenn dem Ver-
eine Unterſtützungen in gleichem Maße wie
bisher zu teil werden, bereits im nächſten
Jahre mit der Errichtung einer
eigenen Anſtalt, welche zur Aufnahme
von 30 männlichen Trunkſüchtigen der mitt-
leren und unteren Stände eingerichtet werden
ſoll, begonnen werden kann. Die Vorberei-
tungen hierzu ſind bereits in Angriff ge-
nommen; der diesjährigen Mitglieder-Ver-
ſammlung wird ein vorläufiges Projekt zur
Kenntnis vorgelegt werden. An die Mit-
glieder- Verſammlung ſchließt ſich in demſelben
Raume eine öffentliche Verſammlung an, in
welcher der bekannte Univerſitäts Profeſſor
Dr. med. Cramer aus Göttingen einen Vor-
trag über die Heilbehandlung Trunkſüchtiger

Wir machen auf dieſe öffentlichehalten wird.
Verſammlung und den Vortrag des Herrn
Profeſſors Dr. Cram er beſonders aufmerk-
ſam. Herren und Damen, auch wenn ſie dem
Vereine nicht angehören, ſind als Gäſte herz-
lichſt willkommen.

Halle, 11. Januar. Verunglückt iſt
geſtern in der Mittagsſtunde auf hieſigem
ſtädtiſchen Elektrizitätswerk der Keſſelwärter
Hendel, hier. Beim Anziehen einer Ver
ſchlußmutter am Keſſel ſprang die Mutter
ab, wodurch der große Dampfkeſſel eine Oeffnung
bekam, aus der der Dampf unter 10 Atmo-
ſphären Druck entſtrömte und den Arbeiter
ſo ſchrecklich verbrühte, daß die Haut in
Fetzen am Körper herabhing. Außer dieſen
lebensgefährlichen Verbrühungen erlitt der
Aermſte mehrere Rippenbrüche. Der Verun-
glückte, der Ernährer einer zahlreichen Familie,
wurde nach dem Krankenhauſe gebracht an
ſeinem Arfkommen wird gezweifelt.

Halle a. S., 12. Jan. Auf dem hieſigen
Bahnhofe ſoll nahe am Perſonenbahnhof
auf einem der Eiſenbahnverwaltung gehörenden
Grundſtücke ein neues, für die Unterbringung
eines Perſonals von etwa 200 Köpfen ge-
eignetes Uebernachtungsgebäude mit
einem bewohnbaren Flächenraum von zirka
2400 Quadratmetern errichtet werden. Die
Koſten dieſes Baues ſind auf 163000 Mk.
veranſchlagt.

Halle a. S., 12. Januar.
ſtieß auf der elektriſchen Fernbahn Halle--
Merſeburg hinter Ammendorf ein
Motorwagen derſelben mit einem Laſtgeſchirr
zuſammen. Die Deichſel des letzteren bohrte
ſich durch die Stirnwand des Motorwagens.
Zum Glück wurden weder Menſchen noch
Tiere verletzt.

Weißenfels, 11. Januar. Die hieſigen
Schuhmacher ventilieren jetzt in ihren Ver
einigungen die Feſtlegung eines Lohntarifs,
ähnlich wie er im Buchdruckergewerbe beſteht.

Der Thüringerwald- Verein mit
ſeinen 300 Mitgliedern wird am 25. Fe-
bruar eine größere Feſtlichkeit zum Beſten
eines hier zu errichtenden Bismarckturmes
veranſtalten. Der Verein für ſtädtiſche
Intereſſen erklärte ſich gegen die Einführung
einer von der Stadt geplanten Billettſteuer,

Erfurt, 12. Januar. Der verheiratete
Agent Adalbert Bogenhardt, der unter
dem Verdacht des Mordverſuchs und fortge-
ſetzter Wilddieberei in Unterſuchung genommen
war, wurde nach 12 wöchiger Unterſuchungs-
haft mangels Beweiſes auf freien Fuß geſetzt.

Schönburg, 11. Januar. Seit einigen
Monaten vermißte man ein von hier
gebürtiges Mädchen, das in der Naum-
burger Poſthalterei bedienſtet war. Als man
heute Morgen einen ſelten benutzten Keller
der Poſthalterei betrat, fand man dort die
Leiche des vermißten Mädchens. Ob ein
Schlaganfall oder was ſonſt die Todesurſache
geweſen, iſt noch nicht feſtgeſtellt, jedenfalls

Geſtern abend

ſcheint der Tod ſchon ſeit längerer Zeit ein
getreten zu ſein.

Aus dem Harze, 12. Januar. Jn
Hohenexleben fand eine Verſammlung von
Intereſſenten der Boderegulierung
ſtatt, bei welcher es endlich im Gegenſatz
zu früheren Verſammlungen zu einer
Einigung kam. Zu der Regulierung ſoll der
Staat 25 Prozent, der Kreis 25 Prozent und
die Grundbeſitzer 50 Prozent bezahlen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 13. Jan. Herr Brandmeiſter Dick o w

von der Oſtwache (Gerichtsweg wurde zum Brand-
inſpektor und Leiter der Berufsfeuerwehr in Halle a. S.
gewählt.

Herichtszeitung.
Halle a. S., 11. Januar. Der Gutsbeſitzer N.

aus Planenag, der Anfang Oktober v. J. auf der
Jagd durch einen Schrotſchuß einem als Treiber
tätigen 13 jährigen Schüler verſehentlich ſo ſchwere
Verletzungen beibrachte, daß er ſtarb, wurde von
der Strafkammer des Landgerichts freigeſprochen,
da das Gericht annahm, daß N. nicht fahrläſſig
gehandelt, ſondern ein unglücklicher Zufall den Tod
des Schülers herbeigeführt habe.

Erfurt, 11. Januar. Nach dem Beiſpiel in
verſchiedenen größeren Nachbarſtädten hat nun auch
die Erfurter Stadtverwaltung ihren Billetſteuer-
prozeß verloren. Der ungefähr 650 Mitglieder
zählende „Sollerſche Muſikverein“ pflegt hin und
wieder Konzerte zu veranſtalten, für welche die
Mitgliedkarten zum Eintritt berechtigen. Nebenbei
an Nichtmitglieder verkaufte Karten werden mit
Billetſteuer belegt. Der Magiſtrat betrachtete jedoch
die ganze Veranſtaltung als ſteuerpflichtiges Ver
gnügen und forderte vom Verein jährlich eine
Pauſchſumme, die aber verweigert wurde. Der Be
zirksausſchuß entſchied zu Gunſten des Muſikvereins,
und die hiergegen vom Magiſtrat beim Oberver-
waltungsgericht eingelegte Reviſion wurde abge-
wieſen mit der Begründung, daß die alleinige
Grundlage für die Steuer die Höhe des Eintritts-
geldes bilde. Als ſolches könne aber der Mitglieder-
beitrag nicht betrachtet werden, da dieſer auch für
den geſamten organiſatoriſchen und ſonſtigen Auf-
wand des Vereins entrichtet werde. Zur Erfüllung
der bildenden Abſicht, die allein dieſer Verein im
Auge habe, ſei übrigens der Beſuch der Konzerte
nicht einmal unumgänglich nötig.

Berlin, 12. Januar. Das Urteil im Prozeß
Pückler iſt heute abend von der Strafkammer
des Landgerichts I Berlin gefällt worden. Es wurde
gegen den Hauptangeklagten Grafen Pückler-
Kl.-Tſchirne wegen Widerſtandes gegen die Staats
gewalt und Vergehens gegen die öffentliche Ordnung
auf eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten erkannt.
Außerdem wurde Graf Pückler wegen Ungebühr vor
Gericht zu einer ſofort vollſtreckbaren Strafe von
drei Tagen Haft verurteilt, weil er nach Verkündi-
gung des Urteils dem Präſidenten zurief: „Wir

Derwerden uns mit der Waffe weiter ſprechen.“
Mitangeklagte Mitſching wurde zu einer
Geldſtrafe von 300 Mark verurteilt. Bei
Beendigung der Urteilspublikation ſpringt
Graf Pückler auf und ruft mit erregter und drohen-
der Stimme dem Vorſitzenden zu: „Sie werden die
Folgen dieſes Urteils tragen, wir werden uns mit
der Waffe weiter ſprechen.“ Vorſ.: Herr Staats-
anwalt, ich bitte, das Geſetz, welches eine derartig
unerhörte Ungebühr und Unrerſchämtheit beſtraft,
in Anwendung zu bringen. Staatsanwalt Noelting
beantragt, eine ſofort zu vollſtreckende Ungebühr-
ſtrafe von drei Tagen Haft über Graf Pückler zu
verhängen. Landgerichtsdirektor Kanzow gibt
dem Angeklagten nochmals Gelegenheit, ſich in ent
ſchuldigender Weiſe zu äußern. Dies wird jedoch
von Graf Pückler verweigert, wenn nicht der Vor-
ſitzende ebenfalls Verſchiedenes zurücknehme. Nach
kurzer Beratung wird der Angeklagte wegen Unge-
bühr vor Gericht in eine ſofort zu vollſtreckende
Ordnungsſtrafe von drei Tagen Haft genommen.
Präſ. „Gerichtsdiener, Graf Pückler iſt abzuführen.
Die Sitzung iſt geſchloſſen

Vom Büchermarkt.
Gartenbeſitzer und Blumenfreunde wird es

intereſſieren, daß ein neues Katalog Gartenbuch
von M. Peterseim's Blumengärthereien in Erfurt
erſchienen iſt. Es wird eingeleitet mit den Worten:
„Auch das Beſte, was wir bilden, bleibt ein ewiger
Verſuch.“ Das Katalog-Gartenbuch wird man
wende ſich direkt an die Gärtnereien Peterſeim
koſtenlos verſandt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. Januar. Meiſt heiteres Froſtwetter, ſehr windig.

Später droht Schnee.
15. Januar. Feuchtkalt, teils heiter, windig, ſtrich-

weiſe Schnee. Sturmwarnung.
16. Januar. Wolkig, Niederſchläge, um Null herum.

Starker Wind.
17. Januar. Meiſt bedeckt, rauhe Winde, feuchtkalt.
18. Januar. Wenig verändert, kalt.

h

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Königlich Preusslsche Staats-Medalile

Weidenstoffer
in unvergleichlich reicher Auswahl. Er

Immer die neueſten u. ſchönſten. Solide u. ſehr billig.
4 AusſtellungsMedaillen, 6 HoflieferantenDiplome.

2 Deutsehlands grösstes Sperial-Seidengesehbäft J
Mech. Seiden-Weberei Michels b. Berlin S. 19

s Leipziger Strasse 45 BReke Markgrafen-Strasse.
Proben portofrel
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DANK.
Für die innigen Beweise der Teilnahme und zahlreichen

Kranzspenden beim Hinscheiden unseres unvergesslichen Sohnes
und Bruders

Carl Dieirich,
stud. chem. zu Halle a. S.,

sprechen wir, insbesondere auch denen, die ihn zur letzten Ruhe
geleiteten, unseren tiefstgefühlten Dank aus.

Kobert uud Emma Dietrich.
Leopold Dietrich, Pernau (Russland).
Robert Dietrich
Richard Dietrich
Fritz Dietrich. Halle a. S.

Merseburg, den 13. Januar 1905.

zu Merseburg.

(79

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 15. Januar II. n. Epiph.

predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Jm Anſchluß an denVormittagsgottesdienſt Beichte u Abend
mahlsfeier. Superintendent Bithorn.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent
a. D. Roenneke. Geſammelt wird
eine Kollekte für den Kirchbau in Rom.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Holz- Auktion.
Jn dem Rittergutsholze zu

Kötscham ſollen
Mittwoch, den 18. Januar,

von vormittags 10 Uhr ab
zirka 20 Stück Erlen-Abſchnitte,

6 bis 8 Mtr. Länge,
30 bis 40 Ctm. Stärke,

zirka 15 Stück Rüſtern-Abſchnitte,
6 bis 8 Mtr. Länge,

30 bis 40 Ctm. Stärke,
zirka 10 Stück Papvel-Abſchnitte,

6 bis 8 Mtr. Länge,
40 bis 50 Etm. Stärke,

zirka a I Stück Eſchen-Abſchuitte,
6 bis 8 Mtr. Länge,20 bis 30 Etm. Stärke,

zirka 40 Abſchnitte Brennholz,
zirka 90 Haufen Unterholz,
meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen

verkauft werden. (81
Rabe, Holzaufſeher.

o n 26

huts- ſerkauſ.

h Gut der B. Anacker-ſchen Erben in Balditz
bei Dürrenverg, nahe der

Gradierwerke, beſtehend aus ſchönem
Wohnhaus, reichlich zum Teil
maſſiv Nebengebäuden, Garten
und ca. 32 Morgen Feld, inkl.
5 Morgen Wieſe, pr. I. Okt. 1905,
erbteilungshalber zu verkaufen.

Näheres durch

R. Rünmpler
in Böä-dort bei Leipzig.

das Bureau der Konigl

KreisBauinſpektion r
ſich Oberaltenburg 25,

De I Tr.,(a m e h r re
es
Kranken- u. Sterhekasse

„Augusta“ E. H.
Sonntag, d. 29. Jan. nachm. 5 Uhr:

Ordentliche
General Versammlung
in Menzel's Reſtauration. (57

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht. 2. Rechnungs-
legung. 3. Vorſtandswahl.

Der Vorſtand.
Kirchlicher Männer- Herein

der Altenburg
Dienſtag, den 17. d. M., abends

8 Uhr, im Saal der „Herberge zur
Heimat“: „Humanität oder

Trinkerheilſtätten- Verein
für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt. E. V.

Gemäß 8 4 Abſatz 2 der Vereinsſatzungen lade ich zu der auf Mon
tag, den 16. Januar 1905, nachmittags 3 Uhr nach Halle a. S.,
Evangeliſches Vereinshaus (Hotel Kronprinz), Kleine Klausſtraße Nr. 16
einberufenen Mitgliederverſammlung ergebenſt ein.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung und Geſchäftsbericht.
2. Beſprechung des vorzulegenden vorläufigen Entwurfes für eine Trinker-
heilanſtalt. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Geſchäftliche Mitteilungen.

Jm Anſchluß an die Mitgliederverſammlung findet in demſelben
Raume 3 Uhr eine

öffentliche Verſammlung
ſtatt, in welcher Herr Univerſitäts Profeſſor Dr. med. Cramer aus
Göttingen einen Vortrag über die Heilbehandlung Krunrſachtige
halten wird.

Gäſte ſind herzlichſt willkommen.
Merſeburg, den 5. Januar 1905.

Der Vorſitzende des Vorſtandes:
BRBartels,

Geheimer Ober-Regierungsrat,
der Provinz Sachſen.

In großer Auswahl ſindprima Belgiſche

ferde
e Sleſchten u. ſchweren Schlages

e eingetroffen.Gebr. Siren.
Markt 2. Etage,

6 Zimmer, mit Ausſicht nach
dem Markt und der Burgſtraße,
großer Korridor, große Küche,
Gas- event. Badeeinrichtung, p.
1. April 1905 zu vermieten.
Näheres im Poſamentengeſchäft
von G. Hoffmann. ((2535
Die von Herrn Rechnungsrat Tietz

bisher innegehabte (2737
W

Weißenfelſer- Straße Nr. 5 iſt
zu vermieten und 1. April zu be-
ziehen. Näheres Markt 31 im Kontor.

I ödenAelteres Mä ſchen mit gutein
Charakter, welches perfekt die bür-
gerliche Küche ſelbſtändig zu führen
verſteht und imſtande iſt,
des Hauſes Unterweiſung
zu erteilen, wird bei hohem Vohn,
guter Behandlung und dauernder
St. llung für ein feineres bürgerliches
Haus zum 1. April geſucht.

Näheres zu erfragen in der Expd.

dieſer Zeitung. (39
dKeinen Huſten

mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir-

der Tochter
im Kochen

Telf. 20.

DoktorWebeprs Kr nicaöl,
vorzüglich bewährt gegen Hagaraus-
fall und Schuppenbildung,

Conrad Nufſzöl,Schröter'sein feines, haardunkelndes Oel, en

Rich. Kupper's Drogerie.

ſorhotocfrann en

Jages und Nachtrei

industnelle

l Zwecke
in u auver hen

Ngöeninga

u gchuac
Square di Pavtell e

Fnoſbon AIElikk

cinet axrheits- Bücher

ung

Gruppen

Aeuanfertigungt

von

win z S

m

Merseburger
Musik-Verein.

-m-mZ2Montag, den 16. Januar ds. Js.
abends 7 Uhr:

Künstler Konzert
im Königl. Schlossgarten- Salon

Lieder- u. Duett -Abend:
Magda und Franz Henri

von Dulong.
Am Klavier: Wladimir Cernicoff.

Programm: Aweigesänge von
R. Schumann, P. Oornelius,
Rubinstein, Dalcroze und
J. Brahms. Lieder für Sopran
von F. Schubert, R. Schumann,
Wolf und Bungert. Lieder für
Tenor von L. v. Beethoven,
F. Schubert, Jensen und Wein-

gartner. (44Viüntritt gegen Vorzeigung
der Mitgliedskarten; Sperrsitz-
marken zu 50 Pfennig in der
Stollberg'schen Buchhand-
lung bis 16. Januar mittag. Ebenda
für Nichtmitglieder, Eintrittskarten
zu 3 und 2 Mark sowie Beitritts-
meldungen. Der Vorstand.

Genane Achtung auf Datum.

Casino,
Merſeburg.

Nur Sonnabend
den 14. Januar,

Anfang 8 Uhr:
Einmal. Gaſtſpiel
von Müller-Liparts

berühmtenN2LeipzigerSängermi2

mit Jung Bliemechen,
als luſtiger Ehemann, und 10
neue, erſtklaſſige Programm

Nummern. U. a.
Erſtürmung v. PortArthur.

Hum. Schlachten-Szene.
Saalpl. 60, Vorverk. 50 Pfg.,

Cigarrenhdl. Altendorf-Ritterſtr.
Kaufm. Schurig-Breiteſtr. u. im
Caſino. Vereinsbillets 40

m Halle a. S.hHötel Weſtiner Rof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsüäle,
Diners, Soupers in allen Preislagen.

Ausschank Biere,387) Bes. H. Mätaschhker.glagſſſhealer In Halle a. S.

Sonnabend, 14. Jan., abds. 7Uhr, Beamtenkarten ungiltig, Gaſt

ſpiel Hermine Boſett Der Bajgzzo.
Hierauf: Die Regimentstochter.

Parterre-Wohnung,
Künzel's Dentinleitt Chriſtentum?“ Einleitender kenden Bucalyptusbonbons in 3 Stuben, Küche, Kammern, mit Zuflüfſſigen Vortrag des Herrn Paſtor Delius. P. à 25 Pfg. allein echt in der 6 CSinde Dienstt viücher behör und Garrey, zu vermieten n un d
zum ſchmerzloſen Selbſtplombieren Gäſte willkommen. (80 Stadt-Apotheke, bei Max Hagen und C S i 1. April 1905 zu beziehen.Jehler Zähne empf. Richard Kupper. Der Vorſtand Richard Kupper. (2225 vorrätig in der Kreisblatt h Weißenfelſerſtr. 181, I.

nern 86Jnventur-At
Mein diesjapriger gr oper

hat begonnen.

sv
Damen- und Kiümcder-ionfel tion

s an Dove ünnn Vreise herabgesetzt.

e70 59969666
Zum Verkauf gelangen: Große Poſten aller Waren-Gattungen, beſonders WMoeste, Roben knappen Maßes,

vereinzelte Wäsche- und Aussteuner-Artikel, Teppüfche, Herren-,

Merſeburg.
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Fi'e die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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